
Nachschlagewerk: ja
Amtliche Sammlung: nein

BWGöE § 9

a) Der V erfolgte kann im Wege d e r Wiedergutmachung 
auch d ie  Einräumung e in e r S p itzen s te llu n g  v e rlan ­
gen.

b) D ieser Anspruch hängt davon ah, daß d ie  Erlangung 
e in e r solchen S te llu n g  im Zuge se in e r  v o rau ss ich t­
lich en  Laufbahn w ahrschein lich  i s t .

c) Hierzu bedarf es der F e s ts te llu n g  konkre ter T at- 
Sachen. Dabei i s t  zu berück sich tig en , daß auch in  
einem R ech tss taa t bei d er Erlangung e in e r Spitzen­
s te llu n g  außerhalb der fach lichen  Eignung des Ge­
schädigten liegende Faktoren m itw irken.

BGH, ö r t .  v . 29 o Januar I960 -  IV ZR 242/59 -
Kammer g er i  cht 
LG B erlin



IV ZR 242/59
Verkündet 

am 29 o Januar I960 
Schorm, Ju s tiz an g es te llte r  

a ls  Urkundsheamter 
der G e sc h ä fts s te lle

Im  N a m e n  d e s  V o l k e s  

In dem E n tsch äd ig u n g srech tss tre it

des Arbeit s g e r ic h ts r a ts  a . P. P r . Konrad 
in  K flpstraße ■ ,

Klägers und R evieionsklägers,
-  P rozeßbevollm ächtig ter: Rechtsanwalt Dr

gegen

das Land B e r l i n ,
v e r tre te n  durch den Senator fü r  In neres, B erlin-W iIm ersdorf, 
F eh rb e llin e r P la tz  1,

Beklagten und R evisionsbeklagten ,

hat der IV» Z iv ilsen a t des B undesgerichtshofs auf die 
mündliche Verhandlung vom 29* Januar I960 u n te r  Mit­
wirkung des S enatsp räsiden ten  Ascher und der Bundesrich­
t e r  P r .v , Werner, Wüstenberg, Wilden und Br .Graf

fü r Recht erkannt:

Auf d ie  Revision des K lägers wird das U r te il  des 
17* Z iv ilse n a ts  des Kammergerichts in  B erlin  vorn 
9* J u l i  1959 aufgehoben« Der R e c h ts s tre i t  wird zur 
erneuten Verhandlung und Entscheidung auch über 
d ie  Kosten der R evision an das B erufungsgericht 
zurückverwiesen.

Von Hechts wegen



T atbestand:

Der am fl. f l | ^  1892 geborene Kläger war von 1919 b is  
zum Jahre 1928 im Zentralverband der A ngeste llten  a ls  
O rts - , B ezirks- und G a u le ite r  t ä t i g .  Während d ie se r  Zeit 
s tu d ie r te  e r  R echts- und S taa tsw issenschaften  und promo­
v ie r te  im Jahre 1927 sum D r .re r .p o l .  Vom Jahre 1928 b is  
zum Jah re  1930 war e r  L e ite r  der Recht sah t ei lung in  der 
H aup tste ile  des Allgemeinen f re ie n  A ngestelltenbund es.
Vom Jah re  1930 b is  zum A p ril 1932 war e r  auf Grund eines 
m it dem Auswärtigen Amt in  B erlin  geschlossenen x r iv a t-  
d ie n s tv e rtra g s  S o z ia la ttach e  bei der deutschen Gesandt­
sch a ft in  Bflfl, Vom 1. Mai 1932 ab war d e r  Kläger a ls  
P rak tik an t bei dem A rbeitsam t B erlin  und s e i t  Ende Oktober 
1932 a ls  S achbearbeiter m it Sonderauftrag e ines R eferenten 
im G eschäftsbereich  der R e ich san sta lt fü r A rb e itsv e rm itt­
lung und A rbeitslosenversicherung  bei dem ^an d esa rb e its - 
amt B rflflflflflB  t ä t i g .  In der le tz tgenann ten  Zeitspanne wu^ 
de er nach der Vergütungsgruppe VIII 1AR b eso ld e t. Die­
ses D ien stv e rh ä ltn is  wurde dem Kläger zum 30. A pril 1933 
wegen Verdachts s ta a ts fe in d lic h e r  E in s te llu n g  gekündigt. 
S päter war der Kläger in  d er f re ie n  W irtschaft t ä t i g ,  nach 
dem Kriege a ls  Inhaber e in e r  chem isch-technischen F abrik .
Als d ie ses  Unternehmen in fo lg e  der Auswirkungen der Blockade 
B erlin s  zum E rliegen  kam, t r a t  d er Kläger am 17« Oktober 
1949 a ls  R ich ter b e i dem A rb e itsg e rich t B erlin  e in . Er wur­
de am 15- August 1954 auf Lebenszeit in  das R ic h te rv e rh ä lt­
n is  berufen . Am 30. September 1957 t r a t  e r  in  den Ruhestand.

Der Kläger hat bei dem Bntschädigungsamt B erlin  Wie­
dergutmachungsansprüche wegen Schadens im ö ffe n tlic h e n  D ienst 
erhoben. Der Senator fü r  Inneres hat durch den W iedergut- 
macbungsbescheid vom 26. September 1957 en tsch ieden , daia der 
Kläger so zu behandeln s e i ,  wie wenn e r  im Jahre 1933 im 
D ienst v erb lieben , am 1. A pril 1939 in  das Beam tenverhält-
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n is  berufen und zum R egierungsrat ernannt und ab 
1« A pril 1944 zum O berregierungsrat b e fö rd e rt worden 
wäre« Die Gewährung der R ech tsste llung  eines P räsidenten  
eines Landesarbeitsam ts ha t der Senator fü r  Inneres mit 
der Begründung abgelehnt, daß d iese S te llung  n ich t im 
V erlauf der v o rau ss ich tlich en  D ienstlaufbahn gelegen 
habe«

Mit der Klage hat d e r Kläger b ean trag t,

ihn so zu behandeln, wie wenn e r  b e r e i ts  am 
1* Februar 1933 in  das B eam tenverhältnis be­
rufen und zum R egierungsrat e rnann t, am 1«
Pebruar 1933 zum O berregierungsrat und am
1. Februar 1937 zum P räsiden ten  eines Landes- 
arbe itsam tea , zumindest aber zum M in is te r ia l­
r a t ,  b e fö rd e rt worden wäre.

Seine Klage b lieb  in  e r s te r  und zw eiter In stanz  e r­
folglos* Mit der vom B erufungsgericht zugelassenen Revi­
sion  v e r fo lg t der Kläger seinen  Klaganspruch w eiter*

Das bek lag te  Land bean trag t, d ie  R evisions zurückzu­
weisen*

Rntgeheidu ngsgrUnde:

1* Der Kläger i s t ,  wie das B erufungsgericht zu treffend  
angenommen h a t, auf Grund e in e r  n a tio n a lso z ia lis t is c h e n  
Unrechtsmäß nähme aus dem ö ffe n tlic h e n  D ienst en tlassen  
worden« Br i s t  daher im Sinne des § 1 Abs« 1 BWGöD in  Ver­
bindung mit den §§ 1 und 2 B3G wiedergutmachungsberechtigt* 
Wenn das B erufungsgericht der Auffa-ssung i s t ,  daß dem grund 
s ä t z lie h  wiedergütm achungsberechtigten Kläger eine weiter-



gellende Wiedergutmachung, a l s  s ie  ihm durch den Be­
scheid des Senators fü r  Inneres in  B e rlin  z u g e b ill ig t  
worden i s t ,  n ich t zu s teh t, so sind hiergegen Bedenken 
zu erheben.

2. Gemäß § 9 Abs. 2 BWGöD i s t  dem Geschädigten d ie  
R ech tsste llung  und d ie  Besoldung zu gewähren, d ie  e r  im 
V erlauf se in e r  D ienstlaufbahn v o ra u ss ic h tl ic h  e r re ic h t  
h ä t te ,  wenn er n ich t en tla sse n  oder v o rz e itig  in  den Ru­
hestand v e rs e tz t  worden w äre. Das B erufungsgericht hat 
d ie  Bedeutung d ie se r V o rsch rift n ich t verkann t. Insbe­
sondere i s t  der B e g riff  der D ienstlaufbahn in  Überein­
stimmung m it der Rechtsprechung und dem S chrifttum  zu­
tre ffen d  vom B erufungsgericht ausgeleg t worden. Das Be­
ru fungsgerich t geht bei der Entscheidung m it Recht davon 
aus, daß es fü r  die Bemessung der Ansprüche, d ie  dem Ver­
fo lg te n  nach § 9 Abs, 2 BWGöD zustehen, auf d ie  F e s ts te l ­
lung ankommt, welche R ech tsste llung  d e r A nspruchste lle r im 
V erlauf se in e r  D ienstlaufbahn im ö ffe n tlic h e n  Dienst 
‘'w ahrschein lich11 e r re ic h t  h ä tte . H ieraus fo lg t ,  wie das 
B erufungsgericht eb en fa lls  n ich t verkannt h a t ,  daß bei 
der Erm ittlung der zu gewährenden R ech tss te llu n g  von der 
in d iv id u e lle n  Laufbahn des Geschädigten auszugehen i s t  
(v g l. Anders, Gesetz zu r Regelung d e r Wiedergutmachung 
n a tio n a ls o z ia l is t is c h e n  Unrechts fü r  Angehörige des ö f­
fe n tlic h e n  D ienstes 2 . A ufl. 1956 Anm. 3 a zu § 9 BWGöD 
S. 167). Im Zuge d e r Wiedergutmachung kann der Geschädigte 
daher auch d ie  Einräumung e in e r S p itzen s te llu n g  verlangen 
(BVerwGE 7,168 £I70_7). Auch d ie  Annahme e ines Wechsels des 
D ienstherren  i s t  im Zuge der v o rau ss ich tlich en  Laufbahn 
n ich t ausgeschlossen. Maßgebend fü r den Umfang der dem Ge­
schädig ten  zustehenden Wiedergutmachung i s t  d ie  v o rau ss ich t­
l ic h e  Entwicklung der Laufbahn. Ein v o l le r  Beweis, daß der 
G eschädigte im Zuge se in e r  Laufbahn eine bestimmte P o sitio n
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e r la n g t h ä t te ,  kann im K eg e lfa ll n ich t g e fü h rt und daher 
von dem zur Wiedergutmachung v e rp f lic h te te n  D ienstherrn 
n ich t g e fo rd e rt werden* Doch muß d ie  Erwartung, daß d ie  
Laufhahn des Klägers in  e in e r bestimmten Kiehtung und 
m it einem bestimmten Ergebnis verlau fen  wäre, nach mensch­
lichem Ermessen begründet se in . Es müssen so v ie l  e r ­
w iesene Tatsachen v o rlieg en , daß d ie  Annahme, der Geschä­
d ig te  h ä tte  im V erlauf se in e r  Laufbahn im ö ffe n tlic h e n  
D ienst eine S p itzen ste llu n g  übertragen- e rh a lte n , a u s re i­
chend begründet i s t .  Das i s t  nur d e r  F a l l ,  wenn fü r d ie -  
se Annahme auf Grund d e r fe s tz u e te lle n d e n  Tatsachen so 
v ie l  s p r ic h t ,  daß d ie  gegen d ie  Annahme sprechenden Zwei­
f e l  s ta rk  zurückgedrängt werden. Bei S p itzenste llungen  
bedarf es insbesondere der Prüfung ih re r  E rre ich b ark e it 
auch ohne das Zusammentreffen besonders g ü n s tig e r Umstän­
de, das kaum jem als auf längere Z eit hinaus m it e in ig e r  
S ich erh e it vorausgesehen werden kann (Anders, aaO 3.168)»

Aus den Ent scheidungsgründen des B erufungsgerichts 
und ihrem inneren Zusammenhang e rg ib t s ich , daß das Beru­
fungsgerich t bei se in e r  F e s ts te llu n g , es s e i  a l le n f a l l s  
möglich, aber n ich t w ahrschein lich , daß der Kläger am 
1. Februar 1937 oder sp ä te r  bei der Wahl des P räsiden ten  
eines Land esarb e i t samts b e rü ck s ich tig t worden wäre, d ie se  
G rundsätze se in e r  Entscheidung zugrunde g e leg t h a t.

3. Die A ngriffe d er Kevision dringen demgegenüber n ich t 
durch.

a) Zu Unrecht meint d ie  K evision, daß d ie  Frage, ob der 
Kläger eine S p itzen ste llu n g  e rlan g t habe, n ic h t danach be­
u r t e i l t  werden könne, w elcher p o litisc h e n  P a r te i  er ange­
hö rte  und mit w elcher U nterstützung er d ie se  S p itz e n s te l­
lung e rla n g t h ä t te ,  sondern daß es nach dem Entschädigungs-



rech t nur d arau f ankomme, oh e r die sach lich e  Eignung 
fü r  d ie  e r s tr e b te  S p itzen s te llu n g  gehabt habe. Bei der 
Entscheidung der Frage, ob der Kläger d ie  von ihm in 
Anspruch genommene S p itzen s te llu n g  a ls  P räsid en t eines 
Landesarbeitsam ts e r re ic h t  h ä t te ,  i s t  d ie  gegen ihn ge­
r i c h te t e  Verfolgung hinwegzudenken, äs i s t  zu u n te r­
suchen, wie s ich  d ie  Laufbahn des Klägers ohne d ie  Ver­
folgung v o ra u ss ic h tlic h  en tw ickelt h ä t te .  Diese Unter­
suchung kann jedoch n ich t im lu f t le e re n  Kaum geführt 
werden. Vor allem kann n ich t d ie  Fortdauer der p o l i t i ­
schen V erhältn isse  des Jah res 1932 b e i Vornahme d ie se r 
Prüfung u n te r s t e l l t  werden. Die Nachzeichnung der vor­
au ss ich tlich en  Laufbahn des Klägers i s t  vielm ehr in  den 
p o litis c h e n , w ir ts c h a f tlic h e n  und g e se lls c h a f tlic h e n  Rah­
men zu s te l le n ,  wie e r  nach der M achtergreifung durch 
den N ationalsozialism us bestand und s ic h  fo rte n tw ic k e lt 
hat . Diesen Grundsatz h a t der erkennende Senat b e re i ts  
in  der Scheidung vom 4. A pril 1956 ~ IV ZR 311/55 
abgedruckt bei LM § 11 BWOöD Nr. 2, v e r tr e te n , in  dem 
ausgeführt i s t ,  daß b e i der Frage der möglichen Beför­
derung zu Gunsten des V erfolg ten  auch d ie  besonders 
günstigen  Beförderungen ^ rh ä ltn is se  zu berücksich tigen  
sind , d ie  in  den Jahren 1933 b is  1945 -  je d e n fa lls  bei 
der Ordnungspolizei a l t e r  Art -  bestanden haben. Das 
g i l t  besonders, wen# es s ich  um eine S p itzen ste llu n g  han­
d e l t .  H ier g e s ta l te t  s ich  der Nachweis d a fü r, daß der 
Geschädigte be i ungestörtem  V erlauf se in e r  D ienstlaufbahn 
d ie  von ihm in  Anspruch genommene S p itz en s te llu n g  e r re ic h t 
h ä t te ,  wegen der außerhalb der fach lichen  äignung des Ge­
schädigten liegenden Faktoren, d ie  be i der Besetzung von 
S p itzen ste llu n g en  erfahrungsgemäß auch in  einem Rechts­
s ta a t  m itw irken, in  der Regel schw ieriger (vgl.BVerwG2 7, 
168 /T 70/”j Damit gesch ieh t dem Kläger kein  Unrecht. Denn 
e r s o l l  im Grundsatz nur so g e s te l l t  werden, wie ein nicht*
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v e r fo lg te r  Beamter im Zuge se in e r v o ra u ss ic h tlich en  
Laufbahn dastehen würde. Zu beachten i s t  in  diesem 
Zusammenhang, daß auch in  einem dem okratischen S taa t 
durch eine Verschiebung der p o litis c h e n  und w ir t­
sc h a ftlic h e n  M achtverhältn isse , insbesondere durch 
eine Veränderung der p o litis c h e n  Zusammensetzung der 
Regierung, n ich t s e l te n  d ie  Laufbahn eines Beamten 
maßgeblich b ee in flu ß t werden kann, s e i  e s , daß der 
Beamte wider Erwarten eine sch n e lle  K arrie re  macht, 
oder s e i  es auch, daß eine a u ss ich ts re ic h e  K arrie re  
p lö tz l ic h  ih r  Ende f in d e t .  Das g i l t  besonders, wenn 
es s ich  um eine  S p itzen s te llu n g  h an d e lt.

b) Mit Hecht hat das B erufungsgericht daher b e i der 
Entscheidung der Frage der dem Kläger zustehenden Wie­
dergutmachung b e rü c k s ic h tig t, daß nach dem Jahre 1933 
auf Grund der Bestimmung des Kap. XIX der Verordnung 
des R eichspräsidenten  vom 18.  März 1933 (RGBl. I  S. 1o9, 
112)  in  Verbindung mit deir. Erlaß des R eichsarbeitsm in i- 
s te rß  . vom 10 .  November 1933 (RArbBl. I S.288) a l le  
B efugnisse der Organe bei der Ernennung dem P räsiden ten  
der R e ich san sta lt übertragen  wurden und daß im Jahre 
193B auf Grund des sog. "F ü h re r-S rlasses” vom 21. Sep­
tember 1938 (RGBl I  S. 1892) die Aufgaben und Befug­
n is se  des P räsiden ten  a e r  R e ich san sta lt auf den Reichs­
a rb e it  sm in ia te r übergingen. Wenn das B erufungsgericht 
aus d ie se r  Änderung des Verfahrens b e i d e r  Ernennung der 
P räsid en ten  der Land es a r b e i t  sau te  den Schluß z ie h t ,  daß 
dem K läger  bei s e in e r  Bewerbung um einen solchen Posten 
d ie  Befürwortung durch d ie  Arbeitnebmerverbände, d ie  
ihm im Jahre 1932 nach se in e r  A nsicht s ich e r gewesen s e i ,  
n ic h ts  genü tz t haben würde, so i s t  d ie s  n ich t zu beanstan­
den. Auf d ie Behauptung des K lägers, daß auch nach dem 
Jah re  1933 ein von der deutschen A rb e its fro n t u n te r-
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s tü tz te r  Bewerber zum P räsiden ten  eines L an d esarb e its­
amts h ä t te  ernannt werden können, kommt es n ich t an»
Biese M öglichkeit mag bestanden haben» N ichts i s t  je ­
doch dafü r dargetan , daß der Kläger be i s e in e r  Bewer­
bung d ie se r  U nterstützung h ä tte  sicher se iti  können»

c) Mit Recht w eist das B erufungsgericht in  diesem Zu­
sammenhang darau fh in , daß d e r  P lan, den d e r  Kläger im 
Jah re  1932 zur Überwindung der A rb e its lo s ig k e it  en t­
w ick e lt habe, im Jahre 1937 se ine  Bedeutung verlo ren  
habe, da es inzwischen der n a tio n a lso z ia lis t is c h e n  
Regierung gelungen s e i ,  mit anderen Methoden d ie  Ar­
b e i ts lo s ig k e i t  weitgehend zu überwinden» Wenn das Be­
ru fungsgerich t h ie rau s  den Schluß z ie h t, daß der Plan 
des Klägers n ic h t gee igne t gewesen s e i ,  ihn b e i se in e r  
Bewerbung um die S te llu n g  eines P räsiden ten  eines Lan­
desarbeitsam ts besonders zu empfehlen, so sind  gegen 
d ie se  Würdigung keine rech tlich e n  Bedenken zu erheben»

4» U nrich tig  i s t  d ie Meinung des K lägers, daß es bei 
der Entscheidung der Frage, ob ein Bewerber eine S pitzen­
s te llu n g  e rlan g t habe, nur darau f ankommen könne, ob der 
Bewerber fa ch lic h  fü r  d ie  e r s tr e b te  S te llu n g  q u a l i f i z ie r t  
sei» Bei Beförderungen, insbesondere bei der Besetzung 
von S p itzen ste llu n g en , kommt es n ich t au ssch ließ lich  auf 
d ie  fa ch lic h e  Q u a lif ik a tio n  an» ö f t  sind gerade fü r  d ie  
Übertragung so lch e r S te llungen  andere Erwägungen und Um­
stände maßgebend . H in a u f  hat das B erufungsgericht mit 
Recht hingewiesen. Wenn das B erufungsgericht in  diesem Zu­
sammenhang auf d ie mangelnde V erwaltungspraxis des Klägers 
und sein  geringes A lte r  h inw eist, so sind damit e r s ic h t­
l i c h  nur 2 Umstände a ls  B e isp ie le  h erau sg eg riffen , die 
gegen d ie  Übertragung der e rs tre b te n  S p itzen ste llu n g  an



den Kläger sprechen. Das B eru fungsu rte il beruht n ich t 
auf d ie se r  Wertung. Maßgebend fü r  d ie  Entscheidung des 
B erufungsgerichte i s t  vielm ehr die zu tre ffende  Auffas­
sung, daß keine Umstände e r s ic h t l ic h  se ie n , die die 
Übertragung der S te llung  eines P räsiden ten  e ines Landes­
arbeitsam ts an den Kläger im Jahre 1937 oder sp ä te r  
w ahrscheinlich  machen würden. Allgemeine Erwägungen 
können in  diesem Zusammenhang n ich t b e rü ck s ich tig t wer­
den, vielm ehr kommt es auf d ie  D arste llung  bestimmter 
(Tatsachen an, d ie  den Schluß re c h tfe r t ig e n , der Kläger 
h ä tte  v o ra u ss ic h tlic h  d ie von ihm e r s tr e b te  Spitzen­
s te llu n g  e r la n g t. Solche Umstände hat der Kläger n ich t 
dartun können. Daß das B erufungsgericht b e i s e in e r  Ent­
scheidung d ie  Vermehrung der P rä s id e n te n s te lle n  s e i t  dem 
Jahre 1939/40 außer B etracht ge lassen  h ä t te ,  i s t  n ich t 
e r s ic h t l ic h .

5. Dagegen i s t  d ie Auffassung des B erufungsgerich ts, 
daß auch d ie  Ernennung des Klägers zum M in is te r ia lra t  im 
Zuge se in e r v o rau ss ich tlich en  Laufbahn n ic h t wahrschein­
lic h  s e i ,  re c h tlic h  zu beanstanden. Denn bei der Prüfung 
d ie se r  Frage d a rf  n ich t a l le in ,  wie d ie s  das Berufungs­
g e r ic h t getan h a t, auf die Z eit b is  zum Jahre  1945 abge­
s t e l l t  werden. Vielmehr i s t ,  wie der erkennende Senat be­
r e i t s  w iederholt d a rg e leg t h a t, d ie v o ra u ss ic h tlic h e  D ienst­
laufbahn b is  zum 31. März 1951 nachzuzeichnen (BGH vom 4, 
A pril 1956 -  IV ZR 311/55 -> abgedruckt bei IM Nr. 2 zu 
§ 11 BWGöDi ebenso Anders, aaO Anm. 3 zu § 9 BWGöD S 169). 
Darauf, daß der aus dem ö ffe n tlic h e n  Di-enst im ^ahre 1933 
en tla ssen e  Kläger sich  nach dem Zusammenbruch der n a tio n a l­
s o z ia l is t is c h e n  G ew altherrschaft n ich t um d ie  Übernahme 
in den ö ffe n tlich e n  D ienst bemüht h a t, kommt es n ich t an. 
Vielmehr i s t  davon auszugehen, daß der Kläger ohne d ie  
Verfolgung im ö ffe n tlic h e n  D ienst verb lieb en  wäre. Daß
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fü r den Klager a ls  Geschädigten des n a tio n a lso ­
z ia l is t is c h e n  Regimes geeignete  E in ste llungs -
m öglichkeiten im Rahmen se in e r  Fähigkeiten  und 
Erfahrungen bestanden, s t e l l t  das Berufungsge­
r i c h t  ausdrücklich f e s t .  Der V erfo lg te  kann je ­
doch, wie in  der genannten Entscheidung vom 4* 
A p ril I960 aaO ausgeführt worden i s t ,  h e i 
der Prüfung se in e r  v o rau ss ich tlich en  B ienst -  
la u f  bahn keinen Ausgleich d a fü r fo rdern , daß 
e r  auf Grund se in e r  p o litis c h e n  E in s te llu n g  
b e i Fortdauer der V erh ä ltn isse , d ie  b is  zum Jah­
re  1933 in  Preußen bestanden haben, besonders 
günstige  B eförderungsaussichten gehabt h ä t te .  
Nach Maßgabe d ie se r  Grundsätze wird das Be­
ru fu n g sg e rich t d ie  Frage, ob der Kläger im Zu­
ge se in e r  v o rau ss ich tlich en  D ienstlaufbahn zum 
M in is te r ia lra t  ernannt worden wäre, erneut zu 
prüfen haben.

6. S ch ließ lic h  b ed a rf es, auch wenn s ich  d ie  
Beförderung des X lägrrs zum M in is te r ia lra t  
n ich t a ls  w ahrschein lich  erweisen s o l l t e ,  der 
F e s ts te llu n g  konkre ter Tatsachen über d ie  Be­
hauptung des K lägers, er wäre in  jedem F a ll  zu 
einem früheren Zeitpunkt zum H egierungsrat und 
zum O berregierungsrat ernannt worden, a l s  d ies
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im Wiedergutmachungsbescheid des Senators fü r  
Inneres angenommen worden sei«

Ascher v«Werner Wüstenterg Wilden B undesrichter
Dr.&raf i s t  
beurlaubt und 
verh in d ert zu 
un terschreiben
Ascher


	gegen


